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durch außerordentliche Zulagen in außerordentlichen Ncthzciten zu
Hülfe kommen!"

— Wie Neuencgg, so wurde auch die Gemeinde Laupen von
ihren Lehrern um etwelche —^ wenn auch nur einmalige tzohner-
höchung bittlich angegangen, und wie dort, so wurde- auch hier yiH
Pik.te <z hgewi esc n und zwar mit d»r wirklich l,stmmelhaften Br-
mertzlNg eines Graubarts: „Mir gä der Lohn für e Schulmeister,.
V nit für d'Famile; wenn er e Famile ha will, so chan er lueM
wie ers mach."- Unter Ms für eine Kategorie von Christenmenschen

ist ein solcher Held zu klaffifiziren — "Aus gleichem Orte
vernehmen wir, dast dcr Geistliche dortseitS einer der thätigftcn
Schulfreunde sei. Ehre, dem Ehre gebühret l

^ Ein Korrespondent dcr „Bernerzeitung" wiederholt die früher
schon und mehrere Male vom Schulblatt ausgesprochenen Klagen
über die Verwahrlosung des Schulwesens im Laufenthal und
bezeichnet als Hauptursache der vorhandenen Uebelstände daS grelle
Mißverhältnis; zwischen der dortigen Lehrerschaft und ihrem Schul-
fommissär dem Hrn. Dekan. Mcn'dclin, der durch arrogantes Wesen

und bilvungsfcindliche Tendenzen die Schule zu diskreditircn,
suche, dcn Mrtschrit.tsbestrebungen gehässig entgegenstehe und im
Publikum tzie Ansicht v.erhrà', daß vcrbesjerte Schulen das Volk arm
und schlecht machm. WMN sich tziese. Anschuldigungen bestätigen, sy.

sind wir der Taktlosigkeit Sr. Hochwürven recht' sehr zu Dank
verpflichtet; denn würde dieselbe weniger groß? gewesen, sein, so wäre das
LaufcNthal vielleicht noch Jahre lang dem pädagogischen Stillstand,
will sagen Krebsgang verfallen geblieben; so ccher weiß nun die
Erziehüngsdirekzicn,. daß sie da hinten einen Bok zum Gärtner hat,
UNd hieß ist hosM.tlich zur Aenderung der Sache- genug.

MS der Gemeinde Z.immerwald haben »vir die erfreuliche
Kundc>, daß da eine recht edle Humanität zur Geltung gekommen,
indem nicht nur die Schule mit trefflichen Lehrmitteln verscbe.n,
sondern es auch — im Sinne, des vorerwähnten Kreisschrei bc.nö der
Erziehungsdirekzion — den armen Kindern durch milde, Spenden.
von Seile der Begüterten möglich gemacht wird, die guten Lehrmittel

auch zu bemiizen und die Schule nicht wegcn Nahrungsmangel
aussezeii und versäumen zu müssen. DaS ist gewiß eine der sege'n-

vollsten Selten der Wirksamkeit christlicher Armenpflege. Die Gemeinde
Zimmerwald hat darin eine schöne Bahn betreten. Dank ihrem
würdigen Herrn Pfarrer, wie ebenso dem wakern Lehrer Scge.ssenmann
und den Vätern und Müttern und Kindern allen, die an dem edeln
Werke Theil nehmen.

L-uzev«, Die Direkzion. der Schweizerischen gemeinnüzigen.
Gesellschaft, welche sich im September l. I, in Luzern versammeln
wird, hat folgende zeitgemäße Fragen aus dem Gebiete des Vol.kS-
schulwesens zur Besprechung ausgestellt:

1) Wie werden die Schulkosten im Allgemeinen und insbesow
dcrc die Besoldungen der Lehrer in den Kantonen aufgebracht und
bestritten
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2) Welches ist aber die Zwekmäßigste und natürlichste Verlhci-
lung dieser Kosten, und aus welche Weise könnte der allgemeinen
Klage zu geringer Besoldung der Volköschullchrer am leichtesten und
sichersten begegnet werden

Baselland. Die Erziehungsdirekzion dieses Kantons ist beim
Regierungsrathe mit dem Antrage eingekommen: „Schüler, welche
im Laufe des Schuljahres das t2te Altersjahr zurükgclegt und zu«
gleich den Unterricht der obersten Klasse der Alltagsschule genossen
habe», ist der Austritt gestattet; solche vagegeu, zwar das 12. Jahr
erreicht, aber noch nicht ein Jahr in der obersten Schulklasse
zugebracht haben, sind noch für ein ferneres Jahr zum Besuche der M-
tsgsschule verpflichtet."

Äargau. Wie überall verlangt man auch hier Aufbesserung
der Lehrerbcsoldungen. An den GemeindSschulen erhalt ein Untcr-
lehrcr gegenwärtig 357 und ein Oberlehrer 428 Fr. Selten kommt
irgend eine Zulage hinzu. Damit kann ein Lehrer nicht bestehen ;-
e.r hat keine- Zeit für seine Ausbildung zu verwenden, indem jede
Freistunde fiir- anderweitigen Proderwerb aushelfen muß. Daß
darunter die Volksbildung lèide und je die Fähigem aus dem Lehrerstand

vertrieben werden müssen, versteht sich am Rande.
— Der Reqierungsrath hat zn einem HülfSlehrer am Seminar-

Wcttingen gewählt: Herrn R- Mark walder, Lehrer in Kirchdorf.
Derselbe hat hauptsächlich in dcr Musterschule Unterricht zu gebe»
Und den Hrn. .Seminardirektor Keller in der LandwirthschaftLlehre.
zu unterstüzen. Die Wiederbesezung der durch Hrn. Sandmeier's-.
Tod erledigten Hauptlchrerstelle bleibt bis zur Einführung des neuen-
Schulgesezes aufgehoben.

Glayus. Herr Richter Brunner in Glarus hat der dortigen
Jugcndersparnißkasse ein Geschenk von Fr. 1000 gemacht zur Grün-
duug eines Fonds für Unterstiszungen armer, fähiger Knaben,
besonders Waisen, welche sich einem Beruf widmen und sich bei der -

Lrsparnißkaue verhältnißmäßig betheiligt haben. In den zwei ersten
Wochen des Bestehens dieser Anstalt haben über 500 Kinder mehr
als Fr. 5500 in dieselbe eingelegt. Hr. Brunner begleitete seine

Schenkung mit dem Wunsche, daß sie an Zinsen gelegt werde, bis.
sie durch dieselben oder anderweitige Vermehrung auf das Dovpclte-
angewachsen sei. Nun haben vie eigenen Söhne des edlen Gebers,
die Rathsherren Jost und Heinrich Brunner, weitere Fr. 1000 zu«
gelegt, so daß daö „Bruunerstift" jezt schon seine Wirksamkeit beginnen

kann.
Tesfin. Bel lin zona, 19. Der Gr. Rath hat die Zumu«

thung, im Büdget auf Kosten der Primarschulen zn sparen, waker
verworfen. Man spricht von neuen Versöhnungsversuchen.

Genf. Man beabsichtigt die Gründung einer ländlichen Mu-
sterwirthschqft, mittelst Zeichnung von 200,000 Frk.; der verdiente
Beamte Fazy-Pasteur, der sich 40 Jahre lang mit dem wissenschaftlichen

Landbau beschäftigt, schlägt jedoch ein anderes Mittel land-
wirthschastlichen Unterrichts vor, das sich mit Leichtigkeit überall
anwenden läßt. Er sagt in seinem verösseiulichtrn Vorschlag er habe


	Luzern

